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Ausgegeben Sonnabend den I. Mai 1847.

Die Rückkehr zum Guten.
Der junge St war in ſchlechte Geſellſchaft gerathen.

Nicht böſe, aber leichtſinnig und zu ſchwach, verführeriſchen
Lockungen zu widerſtehen, ließ er ſich zu Unbeſonnenheiten
verleiten welche die verderblichſten Folgen für ihn herbei-
führen mußten. Parthieen, bei denen keine Koſten geſcheut
wuürden, erſchöpften ſeine Kaſſe und raubten ihm obenein
manchen Tag der Zeit, welchen er zu ſeinem Gewerbe nöthig
brauchte Trinkgelage drohten ſeine Geſundheit zu verwüſten,
koſtſpielige Liebſchaften ruinirten ihn gänzlich. Der Tau-
mel hatte kurze Zeit gewährt, als er ſich mit Entſetzen in
einer Lage ſah, die ihn zur Verzweiflung brachte. Er
ſteckte in Schulden ſein Prinzipal, der ſich öfter wieder
holenden Unregelmäßigkeiten müde, entließ ihn, das Sümm-
chen, welches er in manchem Jahre mühſam erſpart, war in
den erſten Tagen der luſtigen Lebensweiſe verſchwunden, der
Rock, welchen er noch beſaß, war unbezahlt, die lockeren
Freunde zogen ſich zurück nirgends war Rath, nirgends
Hülfe zu finden.

Der Credit, zu welchem ſeine Freunde ihm eine Zeit
lang verholfen, hörte auf, er ſelbſt war zu unerfahren in
der Kunſt, Schulden zu machen er fing an, Mangel zu
leiden an dem Nothwendigſten, was zum Leben gehört. Dazu
wurde er hart gedrängt von ſeinen Gläubigern jene Unver-
ſchämtheit, mit welcher Geübtere es verſtehen, ſich dergleichen
Leute vom Halſe zu halten, war ihm nicht eigenthümlich;
er lebte in der ſchrecklichſten Angſt, jeder Fußtritt, den er auf
der Treppe hörte, brachte ihn zum Zittern, auf der Straße
wagte er es kaum noch ſich ſehen zu laſſen.

Die Noth war auf's Aeußerſte geſtiegen, da gab die
Verzweiflung ihm den unſeligen Gedanken ein, durch ein
Verbrechen ſich aus ſeiner drückenden Lage zu befreien
Er hatte viel von den verwegenen Diebſtählen gehört, welche
fortwährend am hellen Tage verübt wurden es entſtand
der Entſchluß in ihm, auch einmal einen ſolchen Verſuch zu
wagen. Die mannigfachen Erzählungen, deren er ſich erinnerte,
wie verwegene Diebe oft glücklich mit ihrem Raube davon
gekommen ſtärkten ſeinen Muth; in einer Art fieberhaften
Aufregung eilte er in der Dämmerung fort, damit er Ge
legenheit ſuche, ſein Probeſtück zu machen.

Vor dem Laden eines Goldwaaren und Juwelenhändlers
ſtand er ſtille. Aber ſchon hatte ſein eingebildeter Muth ihn
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verlaſſen, bebend im Bewußtſein ſeines ſträflichen Vorhabens
zog er die nach der Klinke ausgeſtreckte Hand immer wieder
zurück, hörbar pochte ihm das Herz, der Genius des Guten
en mit aller Kraft ihn zurücktreiben zu wollen von der
böſen That.

Der junge Sünder rief alle Beiſpiele verwegener Diebe
in ſein Gedächtniß zurück er ſtellte ſich ſelbſt ſeine verzwei

felte Lage vor, um ſeinen Mut h anzufeuern, mit der größ-
ten Anſtrengung kämpfte er das widerſtrebende Gewiſſen
nieder, und einen Augenblick benutzend, in welchem er ſich
überzeugt glaubte, er könne nicht anders, griff er haſtig zur
Klinke und trat in den Laden.

Sobald indeſſen die Thüre ſich hinter ihm geſchloſſen
hatte, trat der Geiſt des Guten noch einmal in ſeine Rechte.
Bebend ſtand St. dem Kaufmanne gegenüber, unvermö
gend ein Wort hervorzubringen ſo daß dieſer ihn wieder
holt fragen mußte, was er wünſche, ehe er halb unverſtändlich
herausſtotterte, der Kaufmann möge ihm einige Brillant-
ringe zur Auswahl vorlegen.

Dem Auge des Kaufmanns entging die Verlegenheit
des angeblichen Käufers nicht er erkannte augenblicklich die
Abſicht deſſelben indeſſen ſah er auch ein, daß er es mit
keinem ausgefeimten Diebe zu thun habe.

„Zu welchem Preiſe etwa wünſchen Sie die Ringe?“
fragte er, ſeinen Mann ſcharf anſehend.

St wurde noch verlegener, erſt nach einigem Beſin
nen konnte er antworten „Einige hundert Thaler würde
ich daran wenden.“

„Ganz wohl,“ entgegnete der Kaufmann, ohne ſein Auge
von ihm zu wenden „ich habe Ringe zu allen Preiſen und
werde ſogleich alle Sorten hervorlangen wollen Sie indeß
mir gefälligſt hundert Thaler auf den Tiſch zählen, ich bin über
zeugt, wir werden uns wegen des Uebrigen gewiß einigen.“

St. nunmehr überzeugt, man habe ſeine Abſicht er
rathen, wandte ſich eilig um und wollte den Laden verlaſſen.

Der Kaufmann ein wahrer Menſchenfreund, ſah nun
ein, daß vielleicht noch Beſſerung bei dem jungen St. zu
hoffen ſei, hielt ihn daher an der Thürſchwelle zurück und
ſagte im milden Tone:

„Bleiben Sie, junger Mann! Sie haben ſich da
auf ein Gewerbe gelegt, dem Sie nicht gewachſen ſind. Wie
ich bemerke, ſind ſie noch Anfänger darin, und ich bin vielleicht
der Erſte, bei dem Sie einen Verſuch damit machen. Es
ſollte mich freuen wenn es mir gelänge, Sie von einem
Wege zurückzuführen, der immer in Schande und Elend
endigt. Vertrauen Sie ſich mir, Unglücklicher, Jhre Jugend
und die Unſicherheit, mit welcher ſie an ein Verbrechen gingen,
laſſen mich hoffen, es ſei noch nicht zu ſpät, Sie dem Guten
wiederzugeben.“

St. ſtand mit niedergeſchlagenen Augen vor dem
edlen Manne, der ſeine Hand gefaßt hatte. „Ja“ ſprach
er unter hervorſtürzenden Thränen, „ich bekenne, ich war im
Begriff, ein Verbrechen, mein erſtes zu begehen. Leichtſinn
und Verführung haben mich ſo weit gebracht, daß mir nur
die Wahl blieb, dem Mangel und dem Elend zu erliegen oder
zu verbrecheriſchen Handlungen meine Zuflucht zu nehmen.“
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Er erzählte hierauf dem Kaufmann die Geſchichte ſeiner
Verirrungen, am Schluſſe die lebhafteſte Reue über ſeine
Unbeſonnenheit äußernd.

„Wohlan,“ ſagte der edle Menſchenfreund, „iſt es Jhnen
mit Jhrer Reue wahrhaft Ernſt, und wollen Sie mir das
feierliche Verſprechen geben, nie, unter keinen Umſtänden mehr
Jhre Zuflucht zum Verbrechen zu nehmen, ſo will ich ſehen,
was ich für Sie thun kann, ob Jhre Verhältniſſe ſich nicht
wieder beſſer geſtalten laſſen. Es fehlt Jhnen, wie Sie mir
ſagen gegenwärtig an Allem Sie haben Hunger, hier
nehmen Sie dieſen Thaler, gehen Sie und ſättigen Sie ſich;
iſt es Jhnen Ernſt mit der Rückkehr zum Guten, ſo werden
Sie wieder zu mir kommen und wir wollen ſehen wie
Jhnen weiter Fortzuhelfen iſt.“

Von Scham gebeugt und doch freudigen Herzens, ſo
unerwartet einen Wehlthäter gefunden zu haben, ging St.
von dannen. Er ſtillte ſeinen Hunger, am nächſten Tage
kehrte er zu dem edlen Manne zurück, deſſen Güte ihn vor
dem Verbrechen bewahrt hatte. Bei den ausgebreiteten Ge-
ſchäftsverbin dungen deſſelben hielt es nicht ſchwer, dem Ver-
irrten eine Stelle zu verſchaffen, in welcher er ſich wieder ehr-
lich ernähren und nach und nach die Schuldenlaſt abtragen
konnte, welche er im Leichtſinn auf ſich geladen hatte.

Die luſtigen Freunde ſtellten ſich zwar wieder ein, ſobald
ſie bemerkten, daß St. wieder nicht ganz mittellos ſei;
dieſer hatte jedoch die ernſtlichen Ermahnungen ſeines Wohl-
thäters, welche er ihm beim Antritt der neuen Stelle mit-
gegeben genugſam beherzigt, um den Lockungen ſchlechter
Geſellen kräftig zu widerſtehen, die es denn auch bald müde
wurden, ihre Verſuche, ihn an ſich zu ziehen, zu wiederholen.

Fände Mancher, den verſchuldete oder auch nicht ver-
ſchuldete Noth zu ſträflicher Handlung treibt, eine freundlich
geſinnte Seele, welche es übernähme, ihn liebreich und mit
mildem Ernſt zurückzuleiten, die Zahl der Verbrecher würde
geringer ſein. Zuchthäuſer vermögen wohl zu ſtrafen,
nicht aber zu beſſern der Unglückliche, der ſein erſtes Ver
gehen, oft von Elend getrieben, oft mit halbem Bewußtſein
begangen hineingeführt, kommt in der Regel als vollende-
ter Böſewicht daraus zurück das Beiſammenſein mit dem
Auswurf der Menſchheit hat ihn zu dem gemacht, was er
ſonſt vielleicht nie geworden wäre.

Wiſſen iſt Macht.
Deshalb haben ſich von jeher Despoten und Tyrannen vor

der Wiſſenſchaft gefürchtet. Der Paſcha von Janina ſagte
einſt, als man ihm aus einem franzöſiſchen Journale etwas
Nachtheiliges über ihn überſetzte: „Nur wir Paſchas ſollten
leſen und ſchreiben lernen hätte ich einen Buchdrucker (oder
wohl gar einen Schriftſteller) in meinen Staaten, ich würd'
ihn gleich hängen laſſen. Und fänd ich Jemand, der mehr
wüßte als ich, müßte er auch ſterben.“ Der König von
Sardinien erließ 1821 eine Kabinetsordre, welche das Schrei-
ben- und Leſenlernen Allen verbot, die nicht 1800 Francs
konnten nachweiſen. Zur Erlaubniß zum Studiren gehörte
auch Vermögens Nachweis. Der Fremde, der an Piemonts
Grenze Schillern, Göthen und Voltaire bei ſich führte, ward
zurückgewieſen.
c

Am A4. Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Böhme.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Getrauet: der Königl. Regierungsrath Gerhard mit Jgfr.

J. Schönwald von hier.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Klempnermſtr. Thomas eine Toch

ter dem Bürger und Oeconomen Eichhof eine Tochter dem Poſtillon Schrei-
nert ein Sohn dem Maurer Prenz ein Sohn ein außerehel. Sohn ein
außerehel. Sohn. Getrauet: der Tiſchlergeſell Hoffmann mit Chriſtiane
Skorna aus Frauendorf bei Cottbus der Bürger, Weiß und Sämiſchgerber
meiſter Friedr. Ferd. Dietrich mit Jgfr. Joh. Amalie Schulze der Maurer
Karl Gottfr. Schröpfer mit Jgfr. Chriſt. Wilhm. Kluge. Geſtorben:
der älteſte Sohn des Kaufmanns Müller im 6. J. an Halsbräune der
Arreſt. Factor aus Nordhauſen, im 21. J. an Bruſtwaſſerſucht der Sohn
des Maurers Prenz, 4 Stunde alt, an Schwäche die Ehefrau des Handar-
beiters Max, im 69. J., an Altersſchwäche der Königl. Reg. Secretariats-
Aſſiſtent Ploß, im 48. J., an Bruſtkrankheit eine außerehel. Tochter, 8 M.
alt, an Krämpfen ein außerehel. Sohn, im 6. J., an Halsbräune.

Neumarkt. Geboren: dem Stimmnägelmacher Heſſelbarth eine Toch-
ter dem Einwohner Jammermann ein Sohn. Getrauet: der Ziegel-
ſtreicher Schurmann mit J. E. Werner von hier.

Altenburg. Geboren: dem Eiſenbahnwärter Scanevin eine Toch-
ter z dem Zimmermanne Häring ein Sohn dem Faktor Schubert in der Schrei
berſchen Fabrik ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter Wiedemann mit
M. E. Walter. Geſtorben: der einzige Sohn des penſionirten Chauſſee
wärters Trillhaaſe, 34 J. 7 M. alt, an Verzehrung der älteſte Sohn des
herrſchaftl. Bedienten Förſter, 5 J. 3 M. alt, an der Halsbräune.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene Briefe.
1) An Hrn. Carl Landmann in Halle 2) an Charlotte Nagel in Berlin

3) an Hrn. Wettmann in Hamburg 4) an Hrn. Horndrechslermeiſter Jacob
in Uſingen 5) an Schuhmachergeſellen Heinrich Hottenroth in

leben.
Merſeburg, den 29. April 1847.

Königliches Poſt-Amt.

Bekanntmachungen.
(529) Bekanntmachung.Der Stadtrath Herr Fr. Pieſchel zu Naumburg beab-

ſichtigt in ſeinem zu Delitz a. d. S. belegenen Steinbruche
einen Feld-Kalkofen anzulegen.

Jn Gemäßheit des S. 29. der Gewerbeordnung vom
17. Januar 1845 bringe ich dies Vorhaben hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen
gegen daſſelbe binnen einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei
mir anzubringen ſind.

Merſeburg, den 14. April 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Jn Berückſichtigung der allgemeinen Nothſtände haben
des Königs Majeſtät zu beſtimmen geruht daß die Uebun-
gen der Landwehr- Cavallerie, Artillerie, Pioniere und Jäger,
ſo wie die Uebung des 2. Bataillons 2. Garde-Landwehr-
Regiments in dieſem Jahre überall ausfallen, die Uebungen
der Landwehr- Jnfanterie hingegen bis zum Herbſt verſchoben
bleiben ſollen, wo ſich des Königs Majeſtät nach dem Aus-
fall der diesjährigen Erndte die weitere Entſchließung vor-
behalten werden, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß der
Einſaſſen des Merſeburger Kreiſes gebracht wird.

Merſeburg den 23. April 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Zur Beruhigung des Publikums.
Nach den Eröffnungen die mir von den höhern Be-

hörden und namentlich von dem Herrn Oberpräſidenten der
Provinz ſchriftlich und mündlich gemacht worden ſind, wer-
den die Getreidevorräthe, die erſt jetzt, nachdem das Eis
von den Flüſſen und Häfen gewichen iſt, verſchifft werden
können, noch in Zeiten eintreffen.
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Dies ſo wohl als der Umſtand, daß die auf Zeit von
den Speeculanten abgeſchloſſenen Getreidegeſchäfte Mitte oder
Ende Monat Mai abgewickelt ſein werden, läßt mit Sicher-
heit vermuthen, daß die Getreidepreiſe binnen kurzer Zeit
bedeutend herabſinken werden, und daß die allgemein ver-
breitete Furcht vor einem Nothſtande nicht begründet, oder
doch jedenfalls übertrieben iſt.

Jndem ich dies zur Beachtung mittheile, nehme ich
Gelegenheit, den Producenten eben ſo ſehr in ihrem eignen
Jntereſſe, als des Allgemeinen Beſten willen dringend an-
zuempfehlen, diejenigen Vorräthe, über. welche ſie noch zu
disponiren haben, ohne Zögern zum Verkaufe im Kreiſe zu
bringen, und nicht dazu beizutragen, daß ein unnatürlicher,
durch beſondere vorübergehende Verhältniſſe hervorgerufener
Zuſtand, wie der jetzige iſt, noch verlängert werde.

Merſeburg den 29. April 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Grasnutzungs- Verpachtung. Die diesjährige
Grasnutzung auf mehreren der Kommun zugehörigen Plätzen,
namentlich

a) in der Stock-, Kraut- und Stiehlgaſſe der Vorſtadt
Neumarkt,

b) längſt des Gotthardtsteiches vom Pulverthurme bis zur
Zſcherbener Grenze, ſoll

Dienstag den 4. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
in unſerem Seeretariate öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 27. April 1847.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt,
daß das Concert des Herrn Stadtmuſikus Braun zum Be
ſten der Armen, Dienstag den A. Mai Abends 7 Uhr im
Schloßgartenſalon ſtattfinden wird und daß Billette zu 5
Sgr. pro Stück beim Herrn Concertgeber, beim Herrn Ma-
giſtrats Aſſeſſor Karlſtein in der Altenburg, in der Garcke-
ſchen Buchhandlung in der Burgſtraße in der Handlung
Mitzſchke und Karlſtein auf dem Markte, im Stadt Sekre-
tariate und Abends an der Kaſſe zu haben ſind.

Programm des Concerts.
I. Theil.

1) Concert Ouvertüre von Nilo W. Gade,
2) Scene und Arie aus Oberon von C. M. von Weber,

geſungen von Fräulein Stein,
3) Andante und Rondo für Violine von Beriot, vorgetragen

von Hrn. Kühl,
4) Männerquartett.

II. Theil.
5) Adagio und Rondo für das Pianoforte von Hummel,

vorgetragen vom Hrn. Muſikdirector Ritter,
6) Männerquartett,
7) Duo für Violine und Cello, vorgetragen von den Herren

Kühle und Schwarz,
8) Ouvertüre zur Zauberflöte von Mozart.

Merſeburg, den 29. April 1847.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Durch unſere Verordnung vom
29. Juni 1845 wurde zwar das Getreide von den Be
ſchränkungen ausgenommen welchen der Aufkauf ſonſtiger
Vietualien auf den hieſigen Wochenmärkten unterworfen
wurden allein die jetzigen Zeitverhältniſſe haben die Noth-

wendigkeit herausgeſtellt, auch für das Getreide dieſelben
Beſchränkungen, wie für die übrigen Victualien, eintreten
zu laſſen. Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Re
gierung verordnen wir daher in Folge eines Beſchluſſes der
ſtädtiſchen Behörden vom 20. d. M. was folgt:

Ehe und bevor der an der Ecke des Rathhauſes auf
geſtellte Wiſch abgenommen wird, was in der Zeit
vom 1 April bis 1 Octbr. früh um 9 Uhr und in
der Zeit vom 1. Octbr. bis 1. April früh um 10 Uhr
geſchieht, iſt keinem Fremden verſtattet, auf den hie-
ſigen Wochenmärkten Getreide einzukaufen. So lange
der Wiſch aushängt, darf weder ein Mäkler noch ein
Händler, mögen ſie aus Merſeburg oder Fremde ſein,
Getreide auf dem Markte zum Wiederverkauf aufkaufen.

Uebertretungen dieſer Anordnungen werden nach
8. 187. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17.
Januar 1845 mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern
oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Ge-
fängnißſtrafe geahndet.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Verordnung vom
29. Juni 1845 rückſichtlich der Beſchränkungen des Ein-
und Aufkaufs der übrigen Vietualien auf den hieſigen
Wochenmärkten, auch fernerhin in Kraft bleibt.

Merſeburg den 25. April 1847.
Der Magiſtrat.

(525) Bekanntmachung.
Von der Anſicht ausgehend, daß Ackerländ, welches

ſtark beſäet worden reichlichern Ertrag gebe, werden na
mentlich von den kleinen Leuten, welche nur wenig Acker-
land beſitzen, oder ſich das zum Bau ihres Bedarfs an Kar
toffeln benöthigte Land pachten müſſen, die Kartoffeln häu-
fig übermäßig dicht geſteckt.

Die Kartoffel erfordert jedoch einen Stand in Zwiſchen-
räumen von mindeſtens 1 bis 15 Fuß, jenachdem der Bo
den gut oder ſchlecht iſt, um eine gedeihliche Ausbildung zu
erlangen und einen angemeſſenen Ertrag zu gewähren.

Das zu dichte Stecken der Kartoffeln wirkt demnach
nicht nur nachtheilig auf den Ertrag derſelben ein, ſondern
erfordert auch einen bei weitem größeren Aufwand an Saag-
menkartoffeln, als nothwendig und zweckmäßig iſt.

Jetzt, wo es bei dem beſtehenden großen Nothſtande
darauf ankommen muß, in jeder Art, und insbeſondere bei
den Kartoffeln auf Erſparniß bedacht zu ſeyn, haben wir
es daher für angemeſſen erachtet, durch dieſe Bekanntmachung
auf die Unzweckmäßigkeit des obigen Verfahrens aufmerkſam
zu machen und deſſen Abſtellung anzuempfehlen.

Zugleich ergreifen wir dieſe Gelegenheit, zu bemerken,
daß, da vorausſichtlich mit jedem Monat die beſtehende Theu-
rung zunehmen, die Noth ſich mehren und im Anfange des
Sommers der Mangel am drückendſten empfunden werden
dürfte, es gewiß zu einiger Erleichterung dienen wird, wenn
die Feld und Gartenbauer darauf Bedacht nehmen wollten,
ſolche Früchte zu erbauen, die früh im Jahre zur Reife ge
langen und wenigſtens im Monat Juni ſchon der drückend
ſten Noth einige Abhülfe leiſten könnten. Dahin gehören
außer den zeitig gelegten Frühkartoffeln, wo dieſe zu be
ſchaffen ſind, auch die ſogenannten Mai- und Waſſerrüben,
der Kohlrabi und die Mohrrübe.

Ferner dürfte es für den Fall, daß die Kartoffelkrank-
heit in dieſem Jahre abermals eintreten und ein bedeu-
tender Ausfall an der Kartoffel Erndte dadurch herbeigeführt
werden ſollte, zur möglichſten Begegnung der daraus er
wachſenden großen Uebelſtände angemeſſen ſeyn, bei Zeiten
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auf einen Erſatz jenes immer möglichen Ausfalles durch Be
ſchaffung eines entſprechenden Surrogats bedacht zu ſeyn.

Als ſolches hat ſich die ſogenannte Bortfelder Ackerrübe
beſonders bewährt, indem dieſelbe nicht nur mit mittlerem
Boden vorlieb nimmt und einen reichlichen Ertrag giebt,
ſondern auch als nahrhafte und ſchmackhafte Speiſe, ſo wie
als gedeihliches Viehfutter zu verwenden iſt.

Jndem wir daher den möglichſt ausgedehnten Anbau
der vorgedachten Frühgewächſe und der Bortfelder Ackerrübe
anempfehlen, bemerken wir nur noch, daß Saamen der er-
ſteren in den Handlungen der Herren Broth et Comp. in
Hamburg Graßhoff in Quedlinburg Wrede in Braun
ſchweig, Zugſchwerdt et Comp. in Magdeburg und zwar
Mairüben Saamen in Hamburg Quedlinburg und Mag-
deburg Saamen der Bortfelder Ackerrübe in Quedlinburg
und Magdeburg, Waſſerrübenſaamen, Rothe-Rübenſaamen
und Möhrenſaamen aber bei jedem der genannten Saamen-
händler zu den nicht hohen Preiſen von reſp. 74, 8, 9, 10 Sgr.
zu haben iſt, daß jedoch die directen Beſtellungen möglichſt zu
beſchleunigen ſeyn dürften, da die Vorräthe im Verhältniſſe
zu der allgemeinen Nachfrage keineswegs bedeutend ſind.

Merſeburg, den 25. April 1847.
Der Vorſtand des Landwirthſchaftl. Vereins

für den Merſehprger Kreis.
v. Kode.

(532) Gras- Verpachtung.
Jn der Oberförſterei Schkeuditz ſollen die Waldgräſe-

reien für das Jahr 1847 und zwar:
1) in dem Unterforſte Burgliebenau,

kommenden Montag, den 3. Mai c., Vormittags
10 Uhr,

2) in den Gewehrichten des Unterforſts Merſeburg,
nächſten Dienstag, den 4. Mai c., Vormittags

10 Uhr,
und

3) in den Unterforſten Schkeuditz, Maßlau und Raßnitz,
Mittwochs, den 5. r v von Vormittags 8

r ab,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung und unter
den übrigen im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden und wollen ſich Pachtluſtige

ad 1) im Gaſthofe zu Burgliebenau,
ad 2) im Hoſpitalgarten vor Merſeburg,

ad 3) auf dem Rathskeller in Schkeuditz,
einfinden.

Die Königl. Forſtkaſſe wird an den Licitations- Orten
und Tagen zur Annahme der Gelder bereit ſeyn.

Schkeuditz, den 27. April 1847.
Der Oberförſter Mechow.

(514) Lieitation. Die bei der Königlichen Holz-
ablage Merſeburg Behufs der diesjährigen Scheitflöße noth
wendig werdende Erbauung des Sicherheits Rechens in der
Saale, am Garten des grünen Hofes, der Scheitzwinge an
der Ablage, ſo wie der Verzüge an der alten Saale, der
Schleuße und Lieferung der erforderlichen Verzugsſtämme,
ſoll im Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden.

Jch habe hierzu Termin auf
Mittwoch den 5. Mai dieſes Jahres, Vormittags
11 Uhr, in der Wohnung des Herrn Holzverwal-

ters Patzer daſelbſt,

anberaumt, und lade Unternehmungsluſtige zum Erſcheinen
mit dem Bemerken hierdurch ein, daß die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Weißenfels, den 21. April 1847.
Der Floßinſpector Joſt.

(526) Bekanntmachung.
Die bisher von den beiden Flurſchützen ertheilten Graſe-

zettel für hieſige Einwohner, werden von jetzt ab durch den
Oeconom Herrn Horſch gegen Erlegung von 6 Spf. ver
abreicht. Gleichzeitig empfehlen wir den Knaupelgras Ho
lenden die größte Schonung der ohnehin ſehr jungen Saat.
Alle Hüter ſind ſtreng angewieſen, jeden Uebertretungsfall
anzuzeigen, dem Uebertreter ſogleich den Graſezettel abzuneh-
men und aus der Flur zu weiſen. Bei naſſem Wetter und
gleich nach dem Regen iſt das Holen des Knaupelgraſes
ganz unterſagt.

Merſeburg, den 26. April 1847.
Der Feldeomité.

(544) Haus- Verkauf. Ein drei Stuben befaſſen-
des Haus nebſt Hof, Ställen und Garten in hieſiger Alten
burg, im ſogenannten Roſenthale, bin ich zu verkaufen be
auftragt und gern bereit, etwaigen Kaufliebhabern das Nä-
here mitzutheilen.

Merſeburg, den 29. April 1847.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Billiger Wachstuch- Verkauf.
Es ſollen eine Partie Wachstuche aller Arten, wobei

viele Reſter, als auch abgepaßte runde und eckige Tiſchdecken,
Commoden- und Pianofortedecken im neuſten Geſchmack, zu
ſehr billigem Preiſe nach der Elle verkauft werden im Gaſt-

hof zum Hirſch. (519)
(538) Bücher Anzeige.

Jm Verlage von A. Büchting in Nordhauſen iſt eben
erſchienen und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Louis
Garcke in Merſeburg:
Die Verwaltung des Armenweſens

nach der
neueſten preußiſchen Geſetzgebung.

in

praktiſcher Leitfaden
für

Ortsbehörden, Gutsherrſchaften und Beamte,
welche ſich ohne große Mühe mit den jetzt ſo nöthigen be

treffenden Vorſchriften bekannt machen wollen.
on

Friedr. Wilh. Günther,
Gräflich Stolbergſchem Polizeirath zu Stolberg am Harz.

8. geh. Preis 74 Sgr.

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück
bis jeden Donnerstag Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.



e h

Beilage zum 21.

Bekanntmachungen.
(545) Zu vermiethen ſind ſofort oder vom I. Juli

e. ab mehrere größere Familien-Logis, ſo wie auch Stuben
mit Meubles für ledige Herren dagegen werden mehrere
kleine Familien Logis, welche zum 1. Juli c. bezogen wer-
den können, geſucht durch

den Commiſſionair Pietzſch.

(527) Logis-Vermiethung. Ein kleines Logis
ſtehet für eine einzelne Perſon mit Möbels in der Preußer-
gaſſe Nr. 56. zu vermiethen. Feile.

(531) Anzeige.Durch das ehrende Vertrauen der Königlichen Regierung
zum Badearzt für Lauchſtädt beſtellt, zeige ich hierdurch
ergebenſt an, daß ich vorläufig wöchentlich zweimal, nämlich
Montags und Donnerstags, Nachmittags von
2 bis 5 Uhr in Lauchſtädt anweſend und zur
Uebernahme ärztlicher Geſchäfte bereit ſeyn werde.

Vom 1. Juni bis zum 1. September bin ich täglich
Vormittags in meiner Wohnung in Lauchſtädt zu ſprechen.

Dr. Krieg, Königl. Badearzt.

Stück des Merſeburger Kreisblatts.

(530) 10 Thlr. Belohnung.Der mir denjenigen nachweiſt, der bei dem letzten Auf-
ſtande in unſexex. Stadt über mich das Gerücht verbreitet
hat, als habe der Herr Kaufmann Friedrich ſein Getreide
auf meinem Boden auch mir den Verbreiter der Lügen
namhaft machen kann, als habe ich Leute, die mir 3 oder
ganzen Scheffel Roggen hätten abkaufen wollen, mit den
Worten abgewieſen daß ich wegen oder ganzen Scheffel
Roggen nicht auf den Boden ginge, erhält obige Belohnung.

Merſeburg, den 26. April 1847.
Moritz Morgenroth.

(534) Rechtfertigung.Durch die höchſt beklagenswerthen Ereigniſſe des 21.
dieſes Monats finde ich mich veranlaßt auf das Feierlichſte
und auf Ehre und Gewiſſen öffentlich zu erkären:

daß ich weder jetzt noch auch ſeit Michaelis vorigen
Jahres einen Scheffel Roggen auf den hieſigen
Markttagen ſelbſt gekauft und auch nicht durch
Mäkler oder ſonſt jemand habe kaufen laſſen.

Mein Brodkorn iſt mir von Thüringer Fuhrleuten, die
Hafer ablieferten, in ganz kleinen Quantitäten in's Haus
gebracht worden ich habe alſo nicht einmal dieſen Bedarf
auf dem hieſigen Wochenmarkte eingekauft.

Wenn Mäckler kamen, die mir Korn oder Gerſte an
boten ſo ſagte ich ihnen daß ich dieſes Jahr weder Korn
noch Gerſte kaufen wolle, um den Bedürftigen das Brod
nicht zu vertheuern, und wenn ſie ihre Anerbietungen wieder-
holten ſo habe ich ihnen mit ſtrengen Worten unterfagt,
mir je wieder Korn anzubieten. Hierbei kann ich die Mäckler
Berbig und Göhle namentlich angeben und ſelbſt bei über-
fahrnen Markttagen, wo mir oft dringende Anerbietungen
gemacht wurden, bin ich nicht von dieſem Grundſatze ab-
gegangen.

Wie ſchmerzhaft mußte mich daher der mir am 2l1. die-
ſes Monats von boshaften und höchſt böswilligen Ver

läumdern gemachte Vorwurf treffen Korn aufgekauft und
den Kornwucherer gemacht zu haben.
v n vollſtändigen Beweiſe meiner Behauptung erbiete
ich mi

demjenigen „Fünf Thaler“ als Belohnung aus
meinem Beutel zu bezahlen der mir einen Korn-
Einkauf auf dem hieſigen Wochenmarkte in dieſem
Jahre Schuld geben und beweiſen kann ich werde
einem jeden der dies im Stande iſt, die oben
verſprochene Belohnung von „fünf Thalern“ un-
weigerlich zahlen.

Hätte ich Korn gehabt, ſo würde ich dies längſt zu
einem billigen Preiſe an meine bedürftigen Mitbürger ab-
gelaſſen haben dies hätte mir zur Freude gereicht, weil ich
dadurch zur Milderung des Nothſtandes hätte beitragen können.

Hafer habe ich gekauft, aber dieſen aus Thüringen und
andern entferntern Gegenden bezogen, und nur zum kleinſten
Theile auf dem hieſigen Wochenmarkt gekauft, und auch
dieſen habe ich ſehr gern und willig an diejenigen die zu
mir kamen, noch unter dem Maxktpreis verkauft, und ſogar
ohne Geld abgelaſſen.

Jch kann blos herzlich bedauern daß ich durch übel-
wollende und boshafte Menſchen denen ich nie etwas zu
Leide that von dem größern Publikum verkannt und
falſch beurtheilt worden bin, was ſo großes Leiden über
mich gebracht hat.

Jn meiner langjährigen Laufbahn ich habe durch
Gottes Güte mein 75ſtes Lebensjahr angetreten bin ich
mir nicht bewußt, etwas Böſes gethan zu haben und mit
dieſem Bewußtſein ünd einem reinen Gewiſſen werde ich
dereinſt vor Gottes Richterſtuhl treten und Rechenſchaft
von meinen Thaten ablegen.

Mögen diejenigen, die mich im Leben ohne alle
Urſache verfolgt und verläumdet haben einſt auch
hrnsis wie ich ihren letzten Augenblick herannahen
ehen.

Merſeburg den 28. April 1847.
Der Kaufmann Friedrich sen.

(535) Die Tuchlancdlung
von

C. G. Friedrich et Co. in Merſeburg
neben dem Gaſthofe zur goldnen Sonne

empfiehlt hiermit ihr beſtens und vollſtändigſt aſſortirtes
Waaren Lager von feinen, mittelfeinen und ordinairen Tu-
chen Buckskins und Weſtenzeugen im neueſten Geſchmacke
und in den modernſten und ſchönſten Farben, ſo wie in
ächt gefärbter Waare.

Wir bleiben bei unſerm alten Grundſatze
nichts vorzuſchlagen

und ſichern unſern geehrten Abkäufern bei feſtſtehenden Prei-
ſen die billigſten Preiſe zu.

Bei unſern neuen von der Meſſe empfangenen Waaren
machen wir noch beſonders auf eine vorzüglich ſchöne Aus
wahl von

Sommer-Tuchen und Sommer-Buckskins
aufmerkſam, die ſich befonders gut zu SommerRöcken und
Sommer Beinkleidern eignen.

Merſeburg, den 4. Mai 1847.
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(533) Bier- Anzeige.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt an

zuzeigen, daß ich von heute ab durch die enormen Gerſten-
und Weizen Preiſe gezwungen bin, die Tonne Weißbier
mit 4 Thlr. 20 Sgr. zu verkaufen.

Merſeburg, den 28. April 1847.
A. Leonhardt.

(520) Anzeige.
Der einige Zeit fehlende Cigarren Abfall Ta-

bachk ist wieder in bekannter Güte zu haben bei
Merseburg, den 26. April 1347.

F. E. Pörster et Comp.
Gottlrardtsstrasse u. Entenplan.

(540) Empfehlung. Lager franzöſiſcher ſei-
dener und Filzhüte für Herren, in neueſter Facon, em
pfiehlt billigſt Louis Naumann.

(541) Empfehlung. Echte Havanna und Bre-
mer Cigarren empfiehlt in abgelagerter Waare, ſo wie
Holländiſche Schnupftabacke

Louis Naumann.
(542) Empfehlung. Das Neueſte in Marqui-

ſen, Promeneurs und Knickern, Regenſchirmen
in Seide und Baumwiolle, empfing und empfiehlt

Louis Naumann.
(543) Empfehlung. Alle Sorten der feinſten

Handſchuhe für Damen Herren und Kinder, Bein-
kleiderträger von Gummi, Herren Shawls, Tücher,
Jaromir, Schlipſe, und Cravatten, feine Herren-
wäſche, als: Chemiſetts, Halskragen, Handman-
ſchetten und Hemden, bei Louis Naumann.
Attest über Mayersche Rheuma-
(521) tismus-Ableiter.

Aufgefordert, die in meiner ärztlichen Wirkſamkeit ge
machten Erfahrungen über die Anwendung der ſogenannten
Rheumatismus- Ableiter zu begutachten, ſpreche ich meine
Abſicht über die heilbringende Kraft derſelben dahin aus,
daß ſie zu Folge ihrer eigenthümlichen Compoſition aus har-
zigen und metalliſchen Stoffen und ihrer reichen Flächenbe-
ſchaffenheit wohl geeignet ſind, als lokale Erregungsmittel
namentlich in dem Zellgewebe unter die Haut gelagerte rheu-
matiſche Leiden zu vertheilen. Jn einigen Fällen von chro
niſchen Rheumatismen habe ich denn auch wirklich nach
fruchtloſem Gebrauche ſonſt berühmter Mittel nicht nur Lin-
derung ſondern auch Beſſerung erzielt, und namentlich ge
denke eines eclatanten Falles, wo ich eine 4wöchentliche an-
haltende Application eines ſolchen Rheumatismus- Ableiters
zur Freude der ſchon ganz troſtloſen jungen Dame habe
weichen ſehen ſo daß ich glaube, daß man in Fällen ver-
alteter rheumatiſcher Leiden, wo eleectriſche Ströme aus Man-
gel ſtärkerer Apparate nicht angewendet werden können, zu
der Anwendung der wenig koſtſpieligen, leicht transportablen
Rheumatismus Ableiter von Wilh. Mayer et Co. mit
Vertrauen ſchreiten kann.

Breslau, den 24. März 1847.
Dr. Adolph Bruck,

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.
7

(639)

(522) Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen
verehrlichen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich das
Möbel- und Polſterwaaren Lager, ſo wie die Vermiethung
von Möbels von dem Tapezierer Herrn Bormann käuflich
übernommen habe, und daſſelbe in dem bisherigen Hauſe
des Schirmfabrikanten Herrn Ledig, Dom Nr. 272., für
meine eigene Rechnung fortführe. Jndem ich um die Ueber-
tragung des jenem Hauſe bisher geſchenkten Vertrauens er
gebenſt bitte, verſichere ich zugleich, daß es mein eifrigſtes
Beſtreben ſeyn wird, den Wünſchen der mich beehrenden Ab-
nehmer in jeder möglichen Weiſe zu entſprechen und bei
größter Reellität die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Merſeburg, den 25. April 1847.
E. Jftiger jun.

(523) Anzeige. Einem geehrten hieſigen und aus
wärtigen Publikum mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige,
daß ich mein Damenkleidermacher- Geſchäft vor wie nach
nebſt einem tüchtigen Werkführer fortſetze. Auch verſpreche
ich zugleich bei möglichſt billigen Preiſen reelle und prompte
Bedienung. Meine Wohnung iſt der Poſt gegenüber bei
Herrn Göbſer.

Merſeburg, den 25. April 1847.
verwittwete Wilhelmine Müller.

(528) Anzeige. Meinen werthen Geſchäftsfreunden
zur Nachricht, daß mein Lager von Bau und Röhren-
ſtämmen, ſo wie Brettern, Bohlen und Latten in allen
Längen und Stärken vollkommen aſſortirt iſt. Durch reelle
und billige Bedienung werde ich mir auch in dieſem Jahre
das Vertrauen meiner werthen Abnehmer zu ſichern wiſſen.

Ziegelei bei Röpzig an der Saale.
J. F. Stegmann.

(546) Auszuleihen ſind zweimal 2000 Thlr., welche
zum 1. Juli e. zahlbar werden, ſo wie verſchiedene kleinere
Capitalien durch den Commiſſionair Pietzſch

in Merſeburg.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 2. Mai findet in meinem Locale Concert

vom Herrn Stadtmuſikus Braun ſtatt. Anfang 3 Uhr.
Schröder.

(536) Einladung zum Tanzvergnügen in Leung,
Sonntag den 2. Mai um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Hartenſtein.
(827) Miſſionsfeſt.Unſer diesjähriges Miſſionsfeſt ſoll, ſo Gott will,
Mittwoch den 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr,

in hieſiger Stadtkirche gefeiert werden. Die Feſtpredigt
wird vom Herrn Paſtor Rocholl aus Groß -Ottersleben und
eine halbe Stunde nach beendigtem Gottesdienſte noch eine
beſondere Beſprechung über das Miſſionsweſen im Orgel-
ſaale des Seminars gehalten werden, wozu Jedermann der
Zutritt frei ſteht, der Rath geben oder nehmen kann oder will.

Weißenfels, den 22. April 1847.
Das Comité des Miſſions-Hülfsvereins.
(524) Dank. Allen denjenigen Herren, welche die

Güte hatten, meinen am 23. d. verſtorbenen Mann, den
Regierungs Secretariats Aſſiſtent Ploß, auf ſeinem letzten
Weg zur ewigen Ruhe zu begleiten, ſage ich hiermit den
herzlichſten Dank. Die tiefbetrübte Wittwe

Henriette Ploß, geb. Eichler.
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